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24	 1. Kapitel

der elfjährige Louis Braille, der großes Interesse an dieser 
neuen Schrift hatte – und gleich auch einige Verbesse-
rungsvorschläge anbrachte. Doch Barbier wollte davon 
nichts wissen – was verstand schließlich ein blindes Kind 
von den Angelegenheiten eines Hauptmanns der franzö-
sischen Armee? Braille verwendete Barbiers Nachtschrift 
jedoch später als Grundlage für seine eigene Punktschrift. 
Die entscheidende Verbesserung war eine ganz einfache: 
Braille reduzierte die Anzahl der Punkte von zwölf auf 
sechs und sorgte somit dafür, dass jedes Zeichen nur mit 
waagrechten Fingerbewegungen ertastet werden konnte. 
Bei der größeren Nachtschrift dagegen mussten die Finger 
sowohl waagrecht als auch senkrecht bewegt werden, um 
die Buchstaben zu erfassen.

Die Brailleschrift

Louis Brailles Punktschrift ist die bekannteste Blinden-
schrift und gilt heute weltweit als Standard. Ihr ist ab Seite 
30 ein eigenes Kapitel gewidmet.

Neben dieser aus sechs Punkten bestehenden Schrift 
entwickelte Louis Braille noch zwei weitere Schriften: die 
Braille-Musikschrift (1828) und die Raphigrafie (1839). 
Für die Braille-Musikschrift werden die gleichen 6-Punkt-
Braillezeichen wie für Text verwendet, doch wird ihnen 
eine andere Bedeutung zugewiesen. Die Raphiegrafie 
sollte der Verständigung zwischen Blinden und Sehenden 
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	 Punktschriften	 25

dienen, denn viele blinde Schüler an Brailles Schule woll-
ten Briefe nach Hause schreiben, doch ihre Angehörigen 
konnten die Braille-Punktschrift nicht lesen. Die Lösung 
hierfür sollte die Raphigrafie sein: Ein Zahlencode half 
den blinden Schülern dabei, die bis zu zehn Punkte hohen 
Buchstaben sowie Ziffern und Satzzeichen des lateinischen 
Alphabets in das Papier zu drücken, sodass ihre Familien 
oder andere Sehende ihre Aufzeichnungen lesen konnten. 
Auf dieser Grundlage entwickelte Brailles blinder Freund 
François-Pierre Foucault später eine Maschine, den Ra-
phigraphen, bei dem man die Punkte jeweils einer Spalte 
eines Buchstabens gleichzeitig aufs Papier drucken konnte.

Durch die Entwicklung der Schreibmaschine wurde 
später die komplizierte Raphigrafie ersetzt und geriet wie-
der in Vergessenheit. 

New York Point

Nach Louis Brailles bahnbrechender Erfindung gab es im-
mer wieder Versuche, seine Punktschrift zu verbessern oder 
eine bessere Punktschrift für Blinde zu erfinden. Einen Ver-
such davon unternahm William Bell Wait (1839 – 1916), 
ein Lehrer am New Yorker Institut für Blindenerziehung. 
Seine Schrift, die New York Point, besteht aus Punkten, die 
in gleichmäßigen Abständen in zwei waagrechten Linien an-
geordnet sind. Dabei können ein, zwei, drei oder vier Punk-
te auf einer Linie liegen. Die am häufigsten vorkommenden 
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26	 1. Kapitel

Buchstaben werden durch Symbole mit der geringsten Zahl 
an Punkten dargestellt. Damit ist das System der New York 
Point dem der Brailleschrift sehr ähnlich, besaß nach Mei-
nung ihres Erfinders jedoch einen entscheidenden Vorteil: 
Sie benötigte weniger Platz. Zum einen weil ihre Punkte 
nur in zwei (statt in drei wie bei Braille) Zeilen angeord-
net waren, zum anderen weil häufige Buchstaben mit nur 
sehr wenigen Punkten dargestellt werden. Ein kleines „e“ 
oder „t“ bestehen hier zum Beispiel nur aus einem einzigen 
Punkt, bei Braille dagegen benötigt man für das „e“ zwei, 
für das „t“ sogar vier Punkte. Bell übertrug die Grundsätze 
seiner Schrift auf über 20 andere Sprachen und entwickelte 
ein eigenes System, um musikalische Noten umzusetzen. 
Er hielt sein System für logischer als das der Brailleschrift. 

Zur gleichen Zeit reformierte Joel W. Smith die Braille-
schrift von Louis Braille und ersetzte die von Braille will-
kürlich festgelegte Zuordnung der Punktmuster durch 
eine statistisch effektivere Variante. Häufigere Buchstaben 
erhielten die wenigsten Punkte, die Grundform der sechs 
Punkte blieb aber wie bei der französischen und mittlerweile 
von England übernommenen Brailleschrift. Die als „Ameri-
can Braille“ bezeichnete Variante konnte sich dann ebenso 
wenig wie die New York Point beim als „Krieg der Punkte“ 
bezeichneten Vergleich 1916 gegen die englische Braille-
schrift durchsetzen. Wohl auch, weil es in dem englischen 
Braille bereits mehr Literatur gab als in New York Point oder 
in American Braille. Wichtigster Grund war aber eine ein-
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heitliche Blindenschrift im gesamten englisch-sprachigen 
Raum und dies unterstützte zudem noch die internationale 
Verbreitung der Brailleschrift auf der ganzen Welt.
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28	 1. Kapitel

Die Fakooschrift

In Deutschland wurden ebenfalls immer wieder Alter-
nativen zur Braille-Punktschrift gesucht. 2006 begann 
Alexander Fakoó mit der Entwicklung einer Zwölf-Punkt-
Schrift, die er 21 Monate später als Neun-Punkt-Schrift 
abschloss. Die Fakooschrift stellt die Schwarzschrift mit 
allen Buchstaben, Ziffern und Satzzeichen sowie vielen 
Sonderzeichen als Punktschrift mit nur neun Punkten dar 
und ist daher von Blinden und Sehenden gleichermaßen 
zu lesen. Doppelbedeutungen, Ankündigungs- oder Be-
endigungszeichen gibt es im Unterschied zur Brailleschrift 
nicht. Da diese Schrift mit den Augen und den Fingern ge-
lesen werden kann, ist sie von Menschen mit nachlassender 
Sehkraft gut zu erlernen. Sie können zunächst noch ihre 
Augen benutzen, gleichzeitig aber auch schon das Lesen 
mit den Fingern üben. Da auch Sehende diese Schrift lesen 
können, kann sie auch zur schriftlichen Kommunikation 
zwischen Blinden und Sehenden verwendet werden.
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